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Reuenbürg, Dienstag, den 22. Januar 1924. 82.Jahrgang.
Die öffentlichen Sparkassen und ihre Einleger.

Vom Württembergischen Sparkassen -Giroverband wird uns
geschrieben:

Die Folgen unseres wirtschaftlichen Zusammenbruchs ha¬
ben sich mit der Umstellung auf die Festmarl in , anz -beson¬
derer offensichtlicher Weise fühlbar gemacht . Und in diesem
Zusammenhang ist es -hauptsächlichste Frage der Aufwertung
der Vorkriegsforderungen , die in letzter Zeit die Geister erregt
hat . Daß die vielen in der -Sache ergangenen , sich überdies
vielfach widersprechenden Gerichtsentscheidungen noch Mehr
Verwirrung im diese Frage gebracht Haben, ist nicht zu verwun¬
dern . Da in der letzten Zeit mehr und mehr auch die Aufwer¬
tung der Sparkasseneinlagen aus der Vorkriegszeit gestellt wird,
möchten wir kurz auf diese Fragen entgehen.

Gewiß , auch wir sind unbedingte Anhänger des Aufwer-
tungsgedankens und würden die kürzlich verbreitete Nachricht,
daß die Reichsregierung die Aufwertung verbieten und die nicht
zu leugnenden Vorteile der Schuldner aus der Geldentwertung
in Form eitler von diesen zu erlegenden besonderen Steuer für
sich in Anspruch nehmen will , für den Fall ihrer Bestätigung
für einen Schlag ins Gesicht jeder öffentlichen Moral Hollen
und begrüßen jeden als willkommenen Bundesgenossen , der mit
uns gegen die Verwirklichung solcher Pläne Front macht.

Damit ist aber auch schon Largelegt , daß nicht etwa die
Sparkassen , -sondern nur die Reichsregierung für die Lösung
dieser Fragen verantwortlich gemacht werden kann . Die öf¬
fentlichen Sparkassen in Württemberg sind als Einrichtungen
der Amtskörperschaften und Gemeinden gehalten , nach ihren
der Genehmigung -des Ministeriums des Innern unterliegenden
Satzungen zu handeln , die insbesoudeue auch genaue Vor¬
schriften über die mündelsichere Anlage der ihnen voll ihrer
Kundschaft anvertrauten Gelder ent-haiten . Diese Einlagen
stellen aber keine Darlehen , sondern Depositen dar und sollen
deshalb nicht unter -die Bestimmung des tz 607 des Bürgerl.
Gesetzbuches. Bis vor 14 Tagen bestand keine andere Mög¬
lichkeit als die Anlage dieser Gelder als Darlehen gegen 1
Hypothek an öffentliche Körperschaften und durch Erwerbung
mündelsicherer Wertpapiere . In der Kriegs - und Nachkriegs¬
zeit hat besonders der landwirtschaftliche Teil der Sparkassen-
schuldner seine Hypothekendarlehen mit entwertetem Geld hcim-
bez-ahlt , so Laß man es ruhig aussprechen -darf , daß die Ent¬
schuldung des landwirtschaftlichen Besitzers zu einem großen
Teil auf Kosten der Sparkassen vor sich ging . Der weitaus
größte Teil der dadurch frei -werdenden Gelder , wie überhaupt
der größte Teil der -Sparkassenbestände , ist von den Amtskör¬
perschaften und Gemeinden des Landes zur Sicherung der
Lebensmittelversorgung , Ko-HIenbefchaffung und zur Erfüllung
der sonstigen Aufgaben sozialer Natur in Anspruch genommen
worden , während der übrig gebliebene Teil nieist in Form von
Krediten von den Geschäftsleuten des Bezirks in Anspruch ge¬
nommen worden ist. Es -waren also fast ausschließlich Aufgaben
öffentlicher Natur , -deren Erträge zum großen Teil allen Be-
zirksbewohuern gleichmäßig zugut gekommen sind, während die
Sparkassen die ausgeliehenen Beträge , besonders auch von den
beliehen-en Gemeinden und Körperschaften in teilweise bis zur
voll -gen Bedeutungslosigkeit entwertetem Gelde zurückbczahlt
erhielten.

Und nun fragen wir : Woher tollen die Sparkasse ^ die zu
einer Aufwertung der Spareinlagen aus der Vorkriegszeit not¬
wendigen Mittel nehmen ? Sie sind Schuldner und Gläubiger
zugleich und -deshalb ganz auf Las angewiesen , was die Reichs¬
regierung bezüglich -der Aufwertung bestimmt und müssen daun
zunächst von ihren eigenen Schuldnern die Aufwertung verlan¬
gen, ehe sie ihrerseits aufwerten können . Und da werden in
erster Linie neben dem Reich die Länder und Gemeinden ver¬
sagen, denen ja vom Reich -die Steuerhoheit fast ganz genommen
worden ist.

Unter diesen Umständen können wir unseren Künden nur
den einen Rat geben, ihre -Spareinlagen einstweilen ruhig stehen
zu lassen, .bis wieder bessere Zeiten kommen. Man kann wohl
einem Staat , - er in Not und nicht leistungsfähig ist, verzeihen,
wenn er seinen Verpflichtungen vorübergehend nicht nachkommt,
man kann aber einem Staat , -der wieder leistungsfähig und
wirtschaftlich kräftig geworden ist, es nicht vergeben , wenn er
seine eigenen Angehörigen um berechtigte Ansprüche -bringt.
Die Frage -der Aufwertung wird deshalb nicht ruhen.

Einstweilen aber dürfen wir nicht die Flinte ins Korn
werfen , denn der Weg zur Höhe geht immer nur über das
Sparen . Es wäre deshalb -gänzlich verfehlt , wenn -wir jetzt
den Sparkassen den Rücken kehren und künftig das Geld im
Kasten behalten , statt auf die Sparkassen legen wollten . Denn
ohne -Sparen bildet sich kein Kapital und ohne Kapitalbildung
durch -Sparen gibt es keinen wirtschaftlichen Aufstieg . Das ha¬
ben wir doch zur Genüge während der Zeit erfahren , wo die
Notenpresse eine künstliche Kaufkraft geschaffen und -damit
unser Geld entwertet hat . Wenn also nicht durch erneute Spar¬
samkeit Kapital gebildet -wird , dann geht unsere Wirtschaft vol¬
lends -ganz zu Grunde , die Leute können infolgedessen nichts
verdienen , Reich, Staat und Gemeinden erhalten keine Steuern
und damit kommt niemand mehr in Verlegenheit , sein Geld im
Kasten znrückzubehalten , -weil die Sorte von Kapitalisten , die
hierfür in Betracht kommt, dann von selbst zu existieren aus¬
hören -würde.

Wer also in diesem Punkt das Gure will , -der darf nicht
Unfrieden und Unmut säen , sondern muß das Volk beruhigen
und ihm Mut machen, wieder an - c-ine bessere Zukunft zu glau¬
ben , dafür zu arbeiten und zu spare n.  _

Deutschland.
Berlin , 21. Jan . Nach der vom Reichspostministerium ab¬

gegebenen Darstellung sind von dem Personalbestand der Post-
vevwaltung ab 1. Oktober 1923 bis Ende Januar dieses Jahres
bereits über 10 Prozent abgebaut worden . Im Ministerium

selbst ist im höheren Dienst 26 Prozent , im mittleren 30 und im
unteren Menst 20 Prozent gekündigt worden . In erster Reihe
wurden die über 60 Jahre alten Beamten vom Abbau -betroffen.
Vom Reichsfinanzministerium wurde erklärt , daß in Kürze eine
Verfügung erlassen werde , wonach Schwerkriegsbeschädigte nur
aus ganz besonders dringenden Gründen entlassen werden
dürfen.

Sozialistisch « Bekehrung.
Freitag nachmittag empfing der englische Generalkonsul

Clive -die Vertreter der Bevölkerung der Stadt Neustadt . Von
allen Vertretern wurde die separatistische Bewegung aufs Ent¬
schiedenste abgelehnt . Besonders interessant waren die Aus¬
führungen eines Sozialdemokraten über die Stellungnahme der
Pfälzischen -Sozialdemokratie gegenüber Len Sonderbündlern.
Er erklärte : In den Tagen -des Hitlerput ' ches in München hat¬
ten wir geglaubt , unserem deutschen Empfinden am besten da¬
durch gerecht zu werden , daß wir unter Trennung von Bayern
eine pfälzische Republik im Rahmen des Reiches bildeten . Bei
reiflicher Ueberlcgung jedoch haben wir ' sehr bald erkannt , daß
eine solche Stjaatsbildung nur der Vorläufer zu einem Puffer¬
staat von Frankreichs Gnaden -werden müßte . Deshalb zogen
wir es vor , bei Bayern zu bleiben.

Stresemanns Antwort an Poineare.
Am Samstag abend fand in der Prejseabtcilung der

Reichsregierung auf Einladung des Pressechefs der Reichsregie¬
rung ein Empfang der ausländischen Presse statt , zu der auch
der Reichskanzler mit den Mitgliedern des Reichskabinetts
und eine große Anzahl von höheren Beamten des Reiches er¬
schienen waren . Reichsaußenminister Dr . Strefema -nn führte
in einer Ansprache etwa folgendes aus:

„Ich verrate kein Geheimnis , wenn ich sage, daß di; fran¬
zösische und belgische Antwort auf die von uns angeschnittene
technischen Fragen uns manche Enttäuschung bereitet hat.
Gleichwohl halten wir an der Hoffnung fest, daß die Fortsetzung
der im Gang befindlichen Diskussion doch noch zu einem Ergeb¬
nis führen kann . Manche von Ihnen wurden diese Hoffnung
angesichts der letzten Rede des französischen Ministerpräsidenten
vielleicht -skeptisch-beurteilen . Es ist mir unverständlich , wie es
als Vorwurf hervorgehoben werden kann , daß wir bestrebt seien,
unseren Einfluß in . den besetzten Gebieten -wieder zu erringen.
Selbstverständlich verfolgen wir dieses Ziel , Lessen Legitimität
niemals strittig fein kann . Wenn der französische .Herr Mini¬
sterpräsident versichert . Laß Frankreich nichts getan habe , um
die -deutsche Reichseinheit zu zertrümmern , und daß Frankreich
insbesondere der pfälzischen Bevölkerung völlge Freiheit lasse,
so sprechen demgegenüber die Tatsachen leider eine andere
Sprache . Die Politik des General de Metz hat die treudrutsche

- Bevölkerung der Pfalz der Herrschaft einer separatistischen
j Räuberbande ausgeliefert , deren Treiben ein« europäische Kul-
i turschande bedeutet . Auf einen Fall möchte ich Ihre Aufmerk-
>samkeit ganz besonders lenken^ um so mchr , als der französischeI Herr Ministerpräsident in ferner gestrigen Rede auch die Be-
. hauptung ausgestellt hat . daß die Bauern in -der Pfalz auch die

Bestrebungen der Separatisten unterstützen . Der Pfälzisch«
Bauernbund und die Freie Bauernschaft haben in ihren frei¬
mütigen Aussprachen gegenüber dem englischen Generalkonsul
Clive sich unzweideutig ausgesprochen , daß sie den Separatismus
ablehnen . In der letzten Generalversammlung der Freien

! Bauernschaft wurde einstimm -g der Beschluß gefaßt , daß weder
i Vorstandsmitglieder noch irgendwelche andere Mitglieder sich
! an der S -eparatistenbewcgung -beteiligen dürfen . Von einer Un¬

terstützung der separatistischen Bestrebungen durch die pfälzische
Bauernschaft kann also keine Rede sein. Soweit ausländische

l Journalisten Gelegenheit genommen bab-en, mit ihren in der
- Pfalz beschäftigten Berufskollegen Persönlich in Fühlung zu
i treten , -werden sie -den Eindruck davon bekommen haben , wie
! schwer gerade die Presse unter dem furchtbaren Gew -ssenszwang
! und den täglichen Bedrohungen seitens der Separatisten zu

leiden hatte . Wir hoffen nicht vergebens , an das Solidaritäts-
-gefübl der ausländischen Pressevertreter zu appellieren , wenn
! wir sie bitten , sich mit uns -dafür einzuietzen , daß der Verge¬

waltigung der Meinungsfreiheit nn besetzten Gebiet ein Ende
gemacht wird , und die Pressefreiheit Im besetzten Gebiet wieder

, heraestellt -wird . Die Rede des französischen Herrn Minister-
- Präsidenten stellt es als den Angelpunkt der französischen Politik
- gegen Deutschland hin , daß Deutschland ohne Festhaltung des

Pfandes an Rhein und Ruhr zu keinerlei Reparationsleistung
zu bewegen sei, und daß andere van Deutschland zu stellende
Pfänder nicht zur Auslösung , sondern nur zur Verstärkung
jenes Pfandes -dienen dürsten . Das Gegenteil ist der Fall!
Solange die deutsche Wirtschaftseinbeit nicht wieder hergestellt
ist, ist auch eine deutsche Reparations ?äbigkrit nicht geneben. Ich
komme damit aus den Grundgedanke der deutschen Polit 'k zu¬rück. der kein anderer sein kann , als In den uns vom Versailler
Vertrag belassenen Grenzen die deutsche Souveränität unge¬
schmälert zu erbalten . Würde von uns dieser Grundgedanke
verlassen , so wäre die Folge nicht nur die weiters Zerstörung
Deutschlands , sondern zwangsläufig auch eine schwere Zerrüt¬
tung des französischen Wirtschaftslebens , deren erste alarmie¬
rende Anzeichen in den lüften Wochen ernste Besorgnisse in der
französischen öffentlichen Meinung ausgelöst haben .'

i - ,—
Ausland.

Nusbruch beS englischen Eisenbahnerstreiks.
London , 2l . Jan . Da in dem Streit mit dem Lokomotiv-

! Personal kein Fortschritt erzielt worden ist, ist die Streikankün-
! digung um Mitternacht in Kraft getreren . Ueber 5000 Lokomo-
! tivführer und Heizer der englischen Eisenbahn sind in den Streik

getreten , nachdem alle Versuche der Gewerkschafts 'nstanzen an
der offenbaren Streikluft der Lokomot -Vführergewerkschaft ge¬
scheitert waren . Me Ministerien haben alle Anweisungen er¬
lassen, um die öffentliche Ordnung und Versorgung der Groß¬

städte mit Lebensmitteln sicher zu stellen. In unterrichteten
Kreisen betrachtet man den Ausbruch des Streiks als eine mora¬
lische Niederlage der Arbeiterpartei . Ein bekannter Politiker
meint : „Wenn MacdonalL nicht in der Lage ist, die kleinen
Lokomotivführergewerkschaften in Ordnung zu halten , wie
-wird er dann imstande sein, Poincare zu veranlassen , die Vcr-
kehrsblockade der -britischen Zone im Rheinland aufzuheben ?"

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
NeuenbürU , 21. Jan . (Lieder kra n z ! o n z ert .) Am

kommenden Sonntag , den 27. d. Mts ., nachmittags 1 Uhr,
gibt der Liederkranz im Bärensaal wieder ein öffentliches
Konzert , dessen Vortragsfolge Männerchöre , gemischte Chöre
und Violinsoli in reicher Fülle bieten wird. Von den Chören
dürften der mit Mündiger Klavierbegleitung ausgestattet«
Männerchor „Friedrich Rotbart " sowie der Brautchor aus „Lo-
hengrin " besonderem Interesse begegnen. Abends soll dann
anschließend für die aktiven und passiven Mitglieder Fami »
liena -benü  mit gemütlichem Beisammensein stattfinden.

Neuenbürg , 19. Jan . Allein schon der Name Turnverein
und Turnergefangverein gibt die Gewähr, daß bei ihren Ver¬
anstaltungen etwas geboten wird , noch mehr zog aber am
Samstag abend die Einladung des Jugend - Quartetts
des Turnergesangvereins Neuenbürg  zu einem
Familie n - Abend  im Saale des Gasthofs zum „Bären"
an . Vor 1 4̂ Jahren -wurde -das Jugend -Quartett gegründet
um im Turnverein neben Turnen auch den Gesang ausgiebig-
zu pflegen . Nicht Konkurrenz , sondern Unterhaltung ist der
Zweck, so sagt« der Vorsitzende Baumann in seiner Begrüßungs¬
ansprache , und -deswegen -darf auch die Kritik nicht so scharf gr¬
übt werden und nur durch rastlose Arbeit des Dirigenten , Herrn
Hauptlehrer Fuchs , war es möglich , heute schon zum ersten¬
mal an die Öffentlichkeit zu treten . Eine aus Pforzheim ge¬
wonnene Hvuskapelle des Eafe Corso hatte den musikalischen
Test übernommen und befriedigte allgemein, wurde sogar zu
Beilagen herausgefordert . Ein flott gespieltes Theaterstück,
„Des Sohnes Rache ", fand allgemeinen Beifall und der urge --
lungene Vereinskomiker , Gustav Seeg er, hätte bie Lachmuskcln
der Anwesenden -bald zum Platzen gebracht. Der Gesang un¬
seres -wir -llich rührigen Turner -Quarletts verdient die Note
„Gut Minus ", es kann ihm aber einmal später, wenn die Te-
nöre kräftiger sind , vielleicht die Note „Gut Plus " gegeben -wer¬
den . Me junge Vereinigung kann mit Stolz auf ihre wohl-
gelungene erste Veranstaltung zurückblickenund cs fei auch an
dieser Stelle nochmals allen Mitwirkenden herzlicher Dank
gesagt . Ein Tänzchen , Las leider etwas verzögert wurde , bil¬
dete den Abschluß der Feier.

Württemberg.
Calw , 21. Jan . (Das Explofionsunglück .) Das Explofions-

unglück am Rötelbachweg kam im Gemeinderat zur Sprache.
Einer der verunglückten Arbeiter namens Bullinger hat , wie
jetzt festgestellt ist, den schweren Stembohrer in Las Bohrloch
gestoßen und dabei sicher die Sprengkapsel getroffen . Ueber
den Zustand der Verletzten läßt sich noch nichts Genaues sagen.
Bei Bullinger sollen beide Augen gefährdet sein. Bei Stotz
ist die Verletzung nicht so schwer, wie anfänglich angenommen
wurde.

Stuttgart , 21. Jan . (Kollegialität .) Einen schönen Beweis
von Kollegialität haben die Beamten des Bahnpostbüros Zürich
geliefert , als die direkte Postverbindung Stuttgart —Zürich , bei
der die Reichspostwagen nach Zürich durchliefen, aufgehoben
wurde . Sie benützten 'den Anlaß zur Usbeoweisung einer um¬
fangreichen Sendung Liebesgaben an das Bavnpostamt Stutt¬
gart für -die Linderung der durch den Vcrnichtungswillen des
Feind -bundes geschaffenen Not.

Stuttgart , 2i . Jan . (Kommunisten vor Gericht .) Vor der
Strafkammer hatten sich der Abg . Stüter und die beiden Ge¬
schäftsführer der Süddeutschen Arbeiterzeitung Robert Fischer
und Friedrich Notz wegen Vergehens gegen die Verordnung
vom 26. -September 1923 zu verantworten . Sie hatten in der
zweiten Hälfte des November , als die Südd . Arbeiterzeitung
auf 10 Tage verboten war , eine kleine Druckschrift „Nachrich¬
tendienst -der KPD ., Bezirk Württemberg " an die Ortsvereine
und Funktionäre versandt und erhielten deshalb Strafbefehle
in Höhe von 1000 und 800 Mark , wogegen sie Berufung ein¬
legten . Der Staatsanwalt -beantragte gegen Steiler 10 Mo¬
nate , gegen Fischer 9 und gegen Notz 8 Monate Gefängnis . Der
Verteidiger v. Bagnato plaidierte auf FreiiPrcchung . Das Ur¬
teil lautete gegen Stetter ans 3000 Mark , gegen Notz aus 2060
Mark und gegen Fischer auf 2000 Mark Geldstrafe und 2 Mo¬
nate Gefängnis . In der Begründung wurde ausgeführt , die
Zeitung sei ohne Genehmigung des Militärbefehlshabsrs her¬
ausgekommen und habe aufreizend gewirkt. — Gegen iünf Mit¬
glieder der kommunistischen Jugend , denen zur Last gelegt
wurde , in einer Privatwohnung eine verbotene Besprechung
abgehalten zu haben , wurden Gefängnisstrafen von 3 bis 10
Monaten ausgesprochen.

Rottrnburg , 21. Jan . (Ein Glückwunsch des Papstes .) Der
Papst hat dem Bischof zu seinem 25 jährigen Jubiläum unter
Uebcrsendung eines großen Papsthildes mit eigenhändiger Un¬
terschrift ein Glückwunschschreiben zugehen lassen, worin eS
heißt : Gern wollen Wir bei diesem Anlaß öffentlich bezeugen,
daß Wir Dich nicht weniger hochfchätzen, als alle Deine Diö-
zesanen und die Priester und die Bischöfe Deutschlands es tun,
die Dein reines und heiligmäßiges Leben wie die gute Verwal¬
tung des Hirtenamts rühmen und aus der wissenschaftlichen
Bildung und -der ausgebreiteten Gelehrsamkeit , die Du in
gewichtigen , Uns selber durchaus nicht unbekannten Büchern
niedergelegt hast , für ihren eigenen Bedarf viel geistigen Ge¬
winn gezogen -haben . Dazu kommt eine solche Kraft und Ge¬
wandtheit der Rede , daß Du mit vollem Recht als der Meister
des Wortes im dortigen Klerus angesehen wirst . DaS " " '
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ben ermähnt ferner die außerordentliche Verehrung des Bischofs
gegen den Hl. Stuhl und spricht den herzlichen Wunsch aus:
Möge für das, was Du bis zu diesem Tag an Mühen auf Dich
genommen, zur Förderung der Ehre Gottes und des ewigen
Heiles der Menschen, Dir der ewige Lohn im Himmel und zu¬
vor schon jede Art von Tröstung zuteil werden; denn es ist
billig und angemessen, daß Du dieser in reicher Fülle Dich er¬
freuest neben -der Hochschätzung aller , auch der Nichtkatholiken.
Das Schreiben schließt mit der Erteilung des Apostolischen
Segens.

Sulz a . N., 21. Jan . (Nach erfolgreicher Tätigkeit.) Stach
32jähriger Tätigkeit an der Spitze der hiesigen Stadtver >val-
tung hat sich Stadtschultheiß Malmsheimer aus Gesundheits¬
rücksichten veranlaßt gesehen, beim Gemeinderat um seine Zu¬
ruhesetzung auf 1. April L. Js . nachzusuchen. Der Gemeinderat
hat einstimmig beschlossen, dem Stadtvorstand in Anerkennung
seiner Verdienste um die Gemeinde sür die Dauer von 3 Jah¬
ren die Differenz zwischen Pension und volles Gehalt aus der
Stadtkasse zu bezahlen.

LaichinW«, 20. Jam. (Von einem Ast erschlagen.) Der 41
Jahre alte Heinrich Mangold war im Gemeindewalü Kohlteich
mit Zersägen eines Stammes beschäftigt. In unmittelbarer
Nähe fällten andere Holzmacher mne Buche. Bei ihrem Fallen
traf ein Ast Mangold so schwer an den Kopf, daß er bewußtlos
vom Platz geschafft werden mutzte. Der Verunglückte, der erst
seit kurzer Zeit verheiratet war, starb ans dem Heimtransport.

Mm , 21. Jan . (Verbotene militärische Hebungen.) Unter
der Anklage, trotz des Verbots bewaffneter Hundertschaften
ihre militärischen Organisationen in verschleierter Form wei¬
tergeführt und militärische Hebungen abgehalten zu haben, hat¬
ten sich vor der Strafkammer Fabrikant Becker von Geislingen,
Ingenieur Burgel -Geislingen , Reallrhrer Holb-veger, Kauf¬
mann Held-Gbersbach, Maler Ochp-Kirchheim, Bäcker Maier-
Münsingen , Betriebsleiter S -toffel-Oberichmittrn, Herb-Göp-
pingen und Assistent Menzel-Ulm zu verantworten . Die bei¬
den letzteren -wurden freigesprochen. Becker erhielt eine Geld¬
strafe von 70, die übrigen Angeklagten eine solche von je 50
Goldmark.

Gmünd , 21. Jan . (Abbau.) der Bezirksrar hat in seiner
letzten Sitzung die Aufhebung des Kommunalverbandes aus 1.
März d. Js . beschlossen.

Ellrichshausen OA. Crailsheim, 20. Jan . (Tödlicher Un¬
fall.) Der verheiratete Bahnarbeiter Heilinger befand sich auf
dem Weg nach seiner Arbeitsstätte (aus dem Bahnhos Crails¬
heim). Anscheinend stark in Gedanken versunken schritt er des
Wegs daher und wollte aus dem Bahnhos die Gleise überschrei¬
ten. Er bemerkte das Herannahen des Frühzugs von Crails¬
heim her nicht, wurde -von diesem erfaßt und kam unter die
Räder . Gräßlich verstümmelt wurde er tot unter dem Zug
hervorgezogen.

deutung der -wiederholten Mahlgänge aufmerksam gemacht
wurde. Die heutige WM zeigte deshalb einen wesentlichen
Unterschied gegen die erste, indem 31 Stimmen für Herrn
Schenk (Pforzheim ) und nur 15 Stimmen sür Großhans (hier)
abgegeben wurden. Während bei der ersten Wahl nur zwei
Zettel gestrichen waren , wurden diesesmal 8 gestrichene abgege¬
ben. Somit ist Herr Wilhelm Schenk (Pforzheim) zum Bür¬
germeister gewählt. Herr Schenk war seither auf dem Pforz-
heimer Rathaus als Rechnungsinspettor tätig.

Karlsruhe , 21. Jan . Der Kriminalpolizei ist es gelungen,
drei Kaufleute aus Elberfeld, die Brüder Kurt , Erich und Her¬
mann Koch festzunehmen, die sich in einem Karlsruher Zi-
garrengeschast und, soweit es -bekannt ist, auch in Stuttgart,
München und Nürnberg auf raffinierte Weise große Mengen
von Zigarren und Zigaretten zu erschwindeln verstanden ha¬
ben. Die Gauner hatten sich die Ware jeweils in ein Hotelzim¬
mer -bringen lassen, dann die Ueberbrniger zu einem Festgelage
eingeladen, währenddesseneiner der Täter heimlich verschwand,
um die Ware aus dem Zimmer zu holen und nach einem an¬
deren Hotel zu bringen, wo sie ebenfalls ein Zimmer gemietet
hatten. Die in Karlsruhe erschwindelten Waren konnten rest¬
los wieder beigebracht werden.

Aus Baden, 21. Jam. Der neue Wein hat jetzt wieder im
Preise angezogen. In Bellingen erschienen dieser Tage Auf¬
käufer. Dabei wurde für ein Ohm 70 Mark geboten, gingen
dann später aber bis zu 95 Mark herauf. Trotz dieser Preise
konnten einige Käufe abgeschlossen werden. — Dem Oberförster
Fischer in Langenstein, Amt Stockach, ist es gelungen, bei Jo-
rasberg ein Wildschwein mit 270 Pfund zu erlegen.

Berrrrtichtes.

Baden.
Pforzheim, 21. Jan . Ein böses Mißgeschick iraf einen hie¬

sigen Herrn , wohnhaft am Schloßberg. Als er am Samstag
abend über die Roßbrücke ging, entriß ihm laut Pforzh . Anz.
ein heftiger Windstoß den geöffneten Schirm und schleuderte die¬
sen in die Enz, wo er aus den Wogen tanzend, dom Wehr, ge¬
genüber dem Elektrizitätswerk, zuschwainm. Der Herr rannte
durch die Enzstraße und erwartete den Flüchtling am Metzel¬
graben im Glauben, er könne denselben dort abfaffen, was aber
nicht eintraf , denn die Wellen trugen das Regendach, wie vor-
auszusohen war, aus -das Wehr zu. Schnell entschlossen er¬
kletterte der Herr die Brücke dos Wehrs und ließ sich an -den
Zahnwadstroben der Scheibe 6 in die Tiefe, auf welche der
Schirm zusteuerte. Es war ein waghalsiges Unternehmen,
welches man dem Herrn nicht zugetraut hätte, zumal bei Hoch¬
wasser. Als sich der Schirm dem Pfeiler näherte, wurde er
durch die Strömung in die Mitte gedrückt, so daß der Herr ihn
nicht fassen konnte und zusehen mußte, wie der neue seidene
Schirm über das Wehr schoß und einige Purzelbäume Lurch den
Strudel machte. Hierauf kletterte der Herr wieder hoch und
sprang seinem Ausreißer nach über den Lindenplatz, wo er ln
seiner Aufregung auf eine Dame rannte und sich die Nase
blutig schlug. Von der Auerbrücke ans sah er nur noch, wie
sein Schirm von -dem Strudel einigemal umgedreht wurde und
hernach verschwand. Der ehrliche Finder erhält hohe Beloh¬
nung . Da der Herr «den Schirm geliehen hatte, muß er ihn er¬
setzen. Als er sich in seinem Stammlokel von den überstande¬
nen Schrecken erholte, stellte er zu allein noch fest, daß ihm
eine Silberbörse mit einigen Goldfüchsen fehlt?, ivelche ihm
wahrscheinlichbei -der Kletterpartie am Wehr entfallen war.
Das ist wirklich viel Pech auf einmal.

Eutingen , 19. Jan . Nachdem am 8. d. Mts . die damals
angesetzte Bürgermeister-Wahl kein bestimmtes Ergebnis hafte,
fand heute abend zwischen6 und 7 Uhr ein zweiter Wahlgang
statt. Auf den Abend zuvor -hatte der Gemeindeval, welcher
allerdings nur mit vier Mitgliedern vertreten tvar, den Bür¬
gerausschuß zu einer vertraulichen Sitzung eingeladen, in wel¬
cher unter anderem der Bürgeraus 'chuß auf die wichtige Be- !

Ueber - ie Sparkasse« schreibt das Mcersburger Gemeinde¬
blatt : Wenn die Hoffnung nicht wäre, würde es oft miserabel
und traurig aussehen. So -hoffen die vielen Leute, die gespart
haben und ihr Geld zur Sparkasse trugen . Laß sie das gute
Friedensgeld nun -doch wieder im alten Wert zurückbekommen
werden. Es ist diese Frage wM d.rs, was viele Familien seit
Wochen, wo früher alles für die alten Tage gespart worden ist,
am meisten bewegt. Denn cs ist doch kaum zu glauben. Laß
nun diejenigen am besten dran sind, di? früher alles verlumpt
und verputzt haben, während Fleiß, Sparsamkeit und Ehrlich¬
keit nur noch bei den Dummen, Einfältigen zu finden sein
soll. Tatsächlich ist -mit Len altbewährten Worten, Staatsauf¬
sicht, Gemeindebürgschaft und Mündelsicherheit einfach Schind-
luder getrieben worden. Das Vermögen der Sparkassen und
ihre Anlagen, die sie nach dem Sparkassengesetz aus dem Geld
der Einleger gemacht hatten, ist verschwunden und zerronnen:
Solange nicht durch eine gesetzliche Aufwertung der Hypotheken,
die Kassen wieder in Besitz von Geld kommen, solange kann auch j
nicht -an eine Auswertung der Spareinlagen gedacht werden. ;
Eins ergibt -Las -andere und an dieser Aufwertung haben die
Sparkassen, deren Bestehen nur auf dem Vertrauen der Be- >
vöNerung ruht , das allergrößte Interesse. Daß Las außer¬
ordentlich schwer sein wird , daran ist kein Zweifel, aber es ist
einfach eine Forderung der Menschlichkeit und Gerechtigkeit,
daß nicht nur die Pfiffigen und Schlauen der letzten 10 Jahre , >
sondern auch die sparsamen und fleißigen Leute von früher
wenigstens einigermaßen wieder zu ihrem Geld kommen und
wenn es auch vorläufig nur der Zins wäre. Daß eine Spar¬
kasse nicht in der Lage ist, aus dem vorhandenen Nichts Ein¬
lagen zurückznzählen, solange nicht eine gesetzliche Grundlage
der Aufwertung und Rückerstattung besteht, wird wohl jeder
einsehen.

Der Gastwirt ist nicht verpflichtet, an jedermann Speisen
abzugeben. Der Badische Ver-waltuugsgerichishof hat sich mit
einer Klagesache des Wirts Georg Rauscher 3 in Sand gegen
das Bezirksamt Kehl beschäftigt, weil dieses im Oktober 1923
die Wirtschaft Rauschers durch die Gendarmerie schließen ließ,
da sich Rauscher weigerte, den Lehrern der Gemeinde Mitlags-
kost zu verabreichen. Der Verwaltungsgerichtshof entschied,
daß das Verhalten des Gastwirts weder mit dem Gesetz noch
mit einer allgemeinen Rechtsvorschrift in Widerspruch stehe.
Die Konzession zum Gastwirtsbetrieb verleihe dem Inhaber
nur die Berechtigung zum Wirischaftsbetrieb, verpflichte ihn
aber reichsrechtlich nicht zur uneingeschränkten Ausübung des
Gewerbes. Der Gastwirt sei berechtigt, jederzeit Gästen, die
ihm aus irgendwelche Grunde nicht zusagen, die Aufnahme zu
verweigern. Auch eine landesrechtlicheVorschrift, wie sie z. B.
in Bayern bestehe, -wonach -den Wirten eine Verpflichtung zur
Abgabe von Speisen und Getränken an jedermann gegen Be¬
zahlung obliegt, bestehe in Baden nicht. Dem Vorgehen des
Kehler Bezirksamts -fehle das gesetzlich Erforderms und seine
Verfügungen waren daher aufzuheben.

Brückenverschiebungam Mai «. Nach längeren Vorberei¬
tungen^ die wegen der ungünstigen Wetterlage auch während
der Weihnachtsfeiertage fortgesetzt werden mußten, ging jetzt
die Verschiebung der Vierether Mainbrücke um rund 150 Meter
flußaufwärts glücklich vor sich. Die Verschiebung war veran¬

laßt durch den Bäu der neuen Staustufe Viereth der Rhein-
Main -Donau -A.-G. und wurde unter Leitung des Neubau»
amts Bamberg durch die Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg
vorgenommen. Die von gleicher Fabrik für die Gemeinde
Viereth im Jahre 1901 erbaute Mainbrücke -hat eine Stützweite
von 61,6 Meter und ein reines Eisengewicht von 160  Tonnen.
Wegen der höheren Lage der neuen Auflager -war es notwen¬
dig, die Brücke an ihrer alten Stelle noch um rund 1,80 Meter
zu heben. Dies geschah durch hydraulische Pressen und unter-
gebaute hölzerne Stapel . Die Verschiebung geschah mittels
zwei eisernen Schiffen, in die zur Aufnahnre der Brückcnlast be¬
sonders konstruierte Holzgerüste von über acht Meter Höhe ein¬
gebaut waren. Das Einfahren und Ausrichten der bis auf
Eichhöhe mit Wasser gefüllten Schiffe vollzog sich tags vorher.
Am andern Tage früh wurde mit dem Anspumpen des Was¬
sers begonnen, wodurch Li? Schiffe allmählich so viel Auftrieb
erhielten. Laß sie die Brücke aufnshmen konnten. Kurz nach 11
Uhr schwebte die Brücke frei über den Auflagern . Die Ver¬
schiebung erfolgte derart , daß die beiden Schiffe mittels Winden
langsam an einem Ankerseil gleichmäßig nach abwärts gezogen
wurden. Nach Ablauf von einer Stunde war die Brücke neben
den neuen Widerlagern angelangt und wurde nachmittags über
ihren neuen Widerlagern ausg-rrichtet. Das Ablassen der
Brücke erfolgt -durch neuerliches Eintauchen -der Schiffe mit
Wasser >bzw. Steinballast.

Jugendliche Betrügerin . Ein erst 18jährigcs Mädchen
wurde in München als Betrügerin und Schwindlerin ent¬
larvt . Es nahm die Geldscheine, die ihm von den Vorgesetzten
Stellen übergeben worden waren und setzte dem angeführten
Bettag eine Eins vor , so daß jedesmal das -betreffende Geschäft
um 100 Mark betrogen war . Die lugendliche Schwindlerin er¬
gaunerte sich auf diese Weise 1500 Goldmark, mit dem sie aller¬
hand Einkäufe besorgte. Ihren Eltern gegenüber «rächte sie
diese Einkäufe in der Weise plausibel, daß sie die gekauften
Sachen als Pakete einrichtet,e und sich nach .Hause schicken ließ.
Sie schwindelte ihnen dabei vor, es seien Liebesgaben auö der
Schweiz. Als die -Eltern ihre Tochter zwangen, sich für diese
Gaben zu bedanken, kam der unglaubliche Schwindel heraus.

Eigentümliche Todesursache. Die Witwe des Amtsgerichts¬
rats in Löbau (Sachsen) hatte sich zu einem Dämmerschläfchen
aufs Sofa gesetzt, nachdem sie die Gasflamme der Lampe etwas
zurückgedrehthatte. Infolge einer Plötzlichen kurzen Verände¬
rung des Gasdrucks erlosch das Gaslicht, dann aber strömte
das Gas unverbrannt aus und die Schläferin erwachte nicht
mehr.

Die verhaftete Hochzeitsgesellschaft. In Stapelburg (Prov.
Sachsen) fiel der Polizei der prachtvolle Brautstrauß bei einer
Hochzeit auf. Sie überraschte die Hochzeitsgesellschaft beim fest¬
lichen Mahl im Bvauthaus und nahm eine Haussuchung vor.
Zunächst wurde -das reiche silberne Tafelgeschirr -beschlagnahmt
und dann entdeckte man ein großartiges Lager von gestohlenen
Gegenständen. Teppichen, Wäsche, Fahrräder , Schmuckwaren
u a. Das Tafelsilber war vor kurzem ans der Wohnung des
Grasen UeMll in Wasserleben oerschiounden. Die kostbaren
Blumen 'des Straußes waren tags zuvor bei einem Gärtner in
Jlsenburg gestohlen worden. Die ganze Hochzeitsgesellschaft,
die sich als eine Einb-recherbainde enchuppte, wurde verhaftet.

Beendetes Schwindelunternehmen. Die Polizei beendete
durch Verhaftung eines -gewissen Plügge ein groß angelegtes
Schwindelunternehmen, durch das Berliner Geschäftsleute um
Millionen von Mark geprellt wurden . Plügge befaßte sich mit
Scheingründungen, unter den verschiedensten Namen, wie „Mo¬
dehaus Königsberg", „Reichsverband deutscher Kinderheilstät¬
ten", Konsumgenossenschaft deutscher Binnenschiffer", „Kreis¬
verband uckermärkischer Landwirte" und erschwindelte für dic'e
Scheingründungen Waren aller Art , deren Ertrag in seine
Tasche floß. Er arbeitete auch zusammen mit dem Fuhrwerks¬
dieb Kästner, den er im Lübecker Gefängnis kennen gelernt
hatte und dessen gestohlene Güter er in seinem Lagerraum un-
ter-brachte, um sie zu verkaufen.

Der neue Fahrplan des Norddeutschen Lloyd zeigt deutlich,
wie deutscher Seemannsgeist im zähen Ringen und unermüd¬
lichem Fleiß sich wieder hochbrachte. Als 1918 durch den un¬
glückseligen Frisdensschluß fast die gesamte Hochseeflotte des
Norddeutschen Lloyd und der anderen deutschen Schifssgesell-
schäften an die Feinde ausgÄiefert worden war , hatte das Bin¬
nenland -alle Hoffnung ausgegeben, daß vor 10 bis 20 Jahren
wieder eine nennenswerte -deutsche Handelsflotte geschaffen wer¬
den könne. Aber der Hanseate hat das Vertrauen zu seiner
Schaffenskraft nie verloren. Mit verbissenem Groll ging er
von neuem ans Werk und schuf in rastloser Arbeit eine ueue
stolze Hochseeflotte. Wie -weit es hierbei der Norddeutsche
Lloyd schon jetzt gebracht hat , das zeigt ein Blick auf den Fahr¬
plan : Vier Riesenschiffe laufen im Febrrrar nach Neuyork: Am
4. „President Roosevelt", am 5. „President HarLing", am 16.
der neue deutsche Dampfer „Stuttgart " und am 22. der Damp¬
fer „Amerika". Rach Südamerika fährt am 2. Februar der
Dampfer „Krefeld", am 9. „Sierra Ventana ". am 16. „Seydlitz"
und am 23. „Sierra Nevada". Die Küstenstädte Brasiliens

i3) Der Kampf im Spessart.
— Erzählung von Levin Schücking.

„Aber — der liebe Heiland und die Mutter Gottes von
Rengersbrunn stehen mir bei — das gibt ja nur noch mehr
Blutvergießen und Elend."

„Ein wenig Dlutsvergießen schon, ohne das wird's freilich
nicht abgehen. . ."

Muhme Margaret war zu entsetzt um ihn ausreden zu
lassen. .

„Und wenn sie Euch dabei totschießen, Herr Wilderich Euch
— ich bitt' Euch, was soll dann werden — ich bitt ' Euch darum
— was soll dann aus mir und was aus dem Jungen da
werden?"

„Darüber eben wollte ich mit dir reden, Margaret . Hör zu!
Für den Fall, daß mir etwas Menschliches begegnet, Hab' ich
ein Papier in die oberste Lade meiner Kommode gelegt. Da¬
rauf steht geschrieben, daß der Leopold mein Erbe ist und daß
du für ihn sorgen sollst, bis er zu einem Förster getan werden
kann, um ein fermer Weidmann zu werden, wie ich bin. Ich
habe nicht viel zu vermachen, aber ich denke, bis dahin wird's
schon reichen. Du mutzt eben damit auskommen!"

„Heilige Mutter -Gottes von Rengersbrunn!" ächzte Mar¬
garete, die Hände faltend. „Und steht denn in dem Papier
auch, was es auf sich hat mit dem Jungen, wessen Kin-d —"
— Wilderich nahm den kleinen Leopold bei der Harid und
führte ihn vor das Haus.

„Komm, Vrüderlein, da setze dich auf die Treppe," sagte er;
„gib hübsch Obacht, mein Kind, ob du den Sepp nicht kommen
siehst, und sag mir's gleich— willst du?"

Der Kleine nickte und nahm gehorsam den ihm angewiese¬
nen Platz ein. Wilderich kehrte in di« Küchenhalle zurück, und
sich in seinen Stuhl am Herde niederlassend, sprach er zu der
alten Muhme, deren weit aufgerissene Augen ihn nicht mehr

„Das Nötigste davon," sagte er, „steht in dem Papier.
Aber da es mit dem Lesen ein wenig bei dir hapert, Margaret,
will ich dir, damit du es besser begreifst und dir einprägst, in
der Kürze erzählen, wie es zugegangen, daß ich der Pflegevater
meines guten Jungen geworden. Wenn er zu seinen Jahren
gekommen, kannst du's ihm Mitteilen; es ist dann an ihm. ob
er Schritte tun will, nach den Seinigen zu forschen oder nicht!
Der Sepp, scheint es, läßt uns ja Zeit, datz ich dir die ganze
wunderliche Geschichte berichten kann. Also hör: „Siehe, ehe
ich meine Stelle in diesem Revier antrat , war ich Forstbeamter
in der Nähe von Zweibrücken, Adjunkt meines Vaters — "

»Ja , ja, so was habt Ihr mir gesagt, Herr!" fiel Margaret,
die ihn mit dem Ausdruck einer verzehrenden Spannung an¬
starrte, ein.

„Durch unser Revier aber," fuhr Wilderich fort, „zog sich
die große Heerstraße von Mainz nach Paris . Nun war es im
vorigen Herbst: in einer̂ mondhellen warmen Nacht hatte ich
Wildschützen nachgespürt" und kam sehr spät — es mochte fast
Mitternacht sein — auf jene Heerstraße, um sie eine Strecke
weit zu verfolgen und dann rechts abzubiegen und auf einem
kurzen Waldwege heim zu unserm Forsthause zu gelangen. Wie
ich nun so daherkomme, sehe ich unfern der Stelle, wo dieser
Waldweg sich abzweigte, von fern schon ein Kalesche halten;
ein Mann schritt neben derselben auf und nieder. Als ich näher
kam, nahm ich wahr, daß vor dieser Kalesche nur ein Pferd
gespannt war, und dieses Pferd lag regungslos am Boden.
Der Fremde aber, der in einem Mantelkragen sich gegen die
Nachtlust schützend, auf der Heerstraße auf- und abging, blieb,
als ich ihn erreicht hatte, vor mir stehen und redete mich in
französischer Sprache an; er fragte, ob ich wisse, wie spät es sei
und wie weit bis Pirmasens. Ich gab ihm die nötige Aus¬
kunft; dann fuhr er fort: Ich bin in großer Verlegenheit.
Ich bin auf der Reise, wie Sie sehen, von Mainz und weiter
her, und will nach Paris . In Zweibrücken gab man mir für
meine Postchaise zwei ganz elende, abgetriebene Pferde; vor ein

paar Stunden ist mir das eine gestürzt«nd nicht wieder auf¬
zubringen gewesen; das andere hat der Postillon abgespannt
und ist darauf heimgeritten, um, wie er sagte, frische Pferde
von der Station zu holen; aber der niederträchtige Mensch
kommt und kommt nicht, er läßt mich hier allein dis Nacht zu¬
bringen — es ist zum Verzweifeln.

Allerdings, versetzte ich, wenn Sie auf diesen Postillon
warten, so ist es sehr wahrscheinlich, daß Sie di: Nacht hier
zubringen müssen. Jetzt, wo diese Chaussee so viel befahren und
benutzt wird, weil es der Hauptweg nach Paris ist, sind diese
Leute viel geplagt und deshalb verdrossen und unzuverlässig.
Ihr Postillon wird, fürcht' ich. sich ruhig in Zw. 'Lrücken aufs
Ohr gelegt haben und schwerlich vor morgen rischen.en, und
dann sich damit entschuldigen, daß keine frischen Pfe de vor¬
handen gewesen. Man kennt das, und —

Es ist empörend, man sollte das EH .idfl hängen! rief der
Franzose aus. Hätte ich nur nicht den kleinen Burschen da bei
mir — er deutete auf die Kalesche— so würde ich nicht warten,
sondern zu Fuß nach Pirmasens gehen, da Sie sagen, daß es
kaum eine Meile entfernt ist!

Welchen Burschen? fragte ich.
Das Kind dort im Wagen.
Ich bemerkte jetzt erst ein im Hindergru-.se des Wagens

geborgenes und in Decken und Tücher gehülltes Etwas, das.
wenn es ein Kind war, sehr ruhig da zu schlafen schien.

Ich möchte Ihnen gern helfen, sagte ich, und vielleicht kann
ich es. Meine Wohnung liegt nicht weiter als zwanzig Minu¬
ten von hier — dort drüben,im Walde, das Haus des Forst¬
meisters Buchrodt. Ich will den Knaben dahin mitnehmen und
ihn für die Nacht unterbringen: Sie können dann vorauf nach
der nächsten Station gehen und von dort Postpferde senden,
um ihre Kalesche zu holen, und den Postillon beauftragen,
zuerst bei unserem Hause vorzufahren, um Ihren Knaben ab¬
zuholen. - -
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besucht Dampfer Milchen ", der am 29. Februar von Hamburg
ausfährt . Nach Afrika, Indien , China und Japan fährt Damp¬
fer „Koblenz" am 9. Februar . Er -st soeben von der Werft der
Aktiengesellschaft„Weser" in Gröpelingen fertig gestellt wor¬
den und bietet Mittelmeerbesuchern eine herrliche Reuegelegen-
heit üveil er auf seiner Reise nach dem fernen Osten auch Genua,
Port Sach und Suez auläuft . Nach Australien fährt am 23.
Februar der Dampfer „Elberfeld". Vom 1- März ab unter-
Mlt der Norddeutsche Lloyd auch einen regelmäßigen Dienst
nach Kanada. So hat der Norddeutsche Lloyd mit dazu beige¬
tragen, daß schon jetzt wieder neuerstellte Riesenschiffe unter
deutscher Flagge alle Erdteile regelmäßig besuchen

Scherzhafte Zahlenkünste. Wenn man 12345679(ohne dre
Ziffer 8) mit den Vielfachen von 9, also 9, 18, 27, 36, 45, 54, 63,
72 61 malnimmt, erhält man folgende eigentümliche Ergebnisse:

' 12345679 mal 9 gleich 111111111
12345679 mal 18 gleich 222222222
12345679 mal 27 gleich 333333333
12345679 mal 36 gleich 444444444
12345679 mal 45 gleich 555555555
12345679 mal 54 gleich 666666666
12345679 mal 63 gleich 777777777
12345679 mal 72 gleich 886888848
12345679 mal 81 gleich 999999999

Aushebung einer Wiener Kinderhölle. In Wien wurde
kürzlich eine 46 Jahre alte, aus Istrien stammende Sprachleh¬
rers Edith Äadinetz. der Teppichhändler Paul Kotany und an¬
dere Personen verhaftet. Sie hatten eine 13jährige Waise und
einen 11jährigen Schüler vor Zuschauern, die ein Entgelt zah¬
len mußten, so lange geprügelt , bis die Kinder blutend und
ohnmächtig zusammenbrachen. Bei einer Haussuchung in der
Wohnung der schon mehrfach wegen sadistischer Ausschreitungen
angeklagten Lehrerin wurden zahlreiche Peitschen, Marterwerk¬
zeuge und obszöne Photographien beschlagnahmt. Die Fest¬
nahme anderer Mitbeteiligter steht bevor.

Der Zahnpulver-Berg. Eine der größten Naturmerkwür¬
digkeiten in der Welt ist der „Zahnpulver -Berg " zu Arizona in
den Vereinigten Staaten . Der Berg licgt in der Nähe Von
Tonopha, dem größten Silherbergwerk in der Welt, und nicht
weit von den berühmten Eonntock-Minen , bei denen Mark
Twain dereinst seine journalistische Laufbahn begann. Die
Entdeckung des überaus nützlichen Stoffes , aus dem der bis¬
her Mount Superdent genannte Berg besteht, wird einem Zu¬
fall verdankt. Schon seit einiger Zeit wußte man, daß Steine
des Berges, die zu Pulver zerstoßen werden, die durch Tabak¬
raucher: braun gewordenen Zähne »ehr rasch und gründlich in
schneeweiße verwandeln, aber daraus die vraktuchen Folgerungen
zu ziehen, war einer Frau Josephine Robinson Vorbehalten.
Sie ließ sich mit ihren blitzblanken und leuchtenden Perlenzäh¬
nen photographieren und machte dafür Reklame, daß sie oiese
Schönheit nur 'dem Zahnpulver des Mount Superdent ver¬
danke. Auf diese Weise überzeugte sie einige Geschäftsleute
davon, daß der Berg mindestens soviel Reichtünvw enthalte wie
eine GolLmine, und nun begann die industrielle Ausbeutung,
die zur Anlage von großen Zahnpulverfabriken in der Um¬
gegend geführt hat.

In einer Ehescheidungssache kam es zwischen dem Richter
und einem Zeugen zu folgendem Gespräch: „Sie sahen also,
Herr Zeuge, wie der Beklagte seine Frau schlug'?" — „Jawohl ."
— „Wissen Sie vielleicht, wann der Zwist begann?" — „Das
kann ich ganz genau sagen: am 13. November vorigen Jahres ."
— „Woher stammt diese genaue Kenntnis ?" — „Na, an dem
Tage war ja die Hochzeit."

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 21. Jan . (Börsenbericht.) An der heutigen

Börse herrschte eine freundliche Stimmung und die Akticn-
papiere konnten sich fast durchweg behaupten, während Staats¬
papiere erheblich zurückgingen. Auch im Freivcrkehr herrschte
ziemlich viel Festigkeit. An Kursverandcrungen sind besonders
zu erwähnen: La»ph. Werkzeug min. 2 (35), Württ. Metall
pl. 2 (48), Kammgarn Bietigheim min.. 5 (50), Spinnerei
Pfers.e plus 2 (33), Kottern min. 4 (41). Spinnerei Eßl.
pl. 5 (58), Salz Hcilbr. min. 15 (80), Sekt Wachenheim
pl. 5 (25), Stutkg. Gips pl. 10 (90). Die 4"/oigen württ.
Staatsobligationen gingen von 1800 auf 800, dis 3V-'/»igen
79—95 von 1000 auf 500, die 3V-°/»igen 1900 von 1900
auf 600, die 3»/-°/. 1903 von 1500 aus 700 zurück.

Stuttgart, 21. Januar. (Landesproduktenbörse.) Die
Stimmung auf dem Getreidemarkte hat sich infolge des
milden Wetters und dadurch hervorgerufenen größeren Zu¬
fuhr wesentlich ruhiger gestaltet. Die Preise, namentlich von
Inlandsware, sind billiger geworden, jedoch ist die Kauflust
schwach. Es notierten je 100 Kg.: Weizen 19—12,50 (am
17. Jan. 20- 21), Sommergerste 17—17,5 (17,5—18,5),
Roggen 17—17,5 (17,5- 18), Hafer 12- 13 (13—14),
Weizenmehl 31- 32 (31.5—32,5), Brotmehl 28—29 (28,5
bis 29,5), Kleie 8—8,5 (unv.), Wiesenheu8—8,5 (unv.),
Kleeheu 9,5—10 (9—10), Stroh 6—6,5 (unv.). — Der dies
jährige Frühjahrssaatfruchtmarkt findet am Montag, 4. Febr.,
von vormittags 10 Uhr ab im Lokal der Börse, Handels
kammer Stuttgart, statt. Die Muster sind bis Samstag,
2. Februar, an das Sekretariat der Landesproduktenbörse in
Stuttgart einzusendcn.

Reutlinge», 21. Jan. (Fruchtschranne.) Die Zufuhr
betrug 83,5 Ztr. Weizen. 21,3 Ztr. Dinkel, 1,5 Ztr. Roggen,
286,7 Ztr. Gerste, 393,2 Ztr. Haber. Es wurden bezahlt
für Weizen 10—13, Dinkel8- 9,20, Roggen 10, Gerste7

Hafer 12—15 Mark. Der Handel war schleppend.
Ravensburg. 21. Jan. (Fruchtpreise.) Die Schranne

notrerte folgende Doppelztr.-Preise: Weizen 20- 22, Dinkel
14,50 14,20, Roggen 17—20, Braugerste 16—20, Hafer

Der Handel war schleppend.12—15 Mk

Neueste Nachrichten.
Hechingen, 21. Januar. In die Kündigungen bei der

Hohenzollerrschen Landesbahn hat das Stuttgarter Wehrkreis¬
kommando emgegriffen. Mit Vertretern der Beamtenorgani-
satron wurden bereits Verhandlungen im Sinne eine? wohl¬
wollenden Würdigung der Lage der gekündigten Beamten
gepflogen und die Direktoren der württ. Kleinbahnen und
der Hobenzollerischen Landesbahn sind zu einer Aussprache
denn Wehrkreiskommando berufen worden,
k. r. ^ "tt/iheim, 21- Jan. Die Pfälzer Zeitungsverleger
haben beschlossen, die Herausgabe ihrer Zeitungen zum
nächsten Freitag einzustcllen. Sie fordern Pressefreiheit.
. 22. Jan . Gegen das Verbot des Generals

Kanzel herab über di« Separatistenherr¬
schast sich zu äußern, nahmen in der gestrigen Sonntags-

.predigt eine Reche von katholischen Geistlichen Stellung.

Hierauf wurde dem Vernehmen nach gegen verschiedene
dieser Geistlichen von der französischen Militärpolizei eine
Untersuchung eingeleitet. Bei der Bevölkerung herrscht über
diesen ungeheuerlichen Eingriff des Generals in die Rechte
der Kirche allgemeine Empörung.

Dresden, 22. Jan . Die sächsische Regierung hat den
Landesarbeitsausschuß der sozialdemokratischen Partei, der
einen Antrag auf ein Volksbegehren zwecks Auflösung des
Landtages eingebracht hat. aufgefordert, den Nachweis zu
führen, daß er die nach § 1, Absatz2 des Gesetzes über
das Volksbegehren und den Volksentscheid vom8. Marz 1921
verlangten Eigenschaften eines Vorstandes einer Vereinigung
im Sinne dieses Gesetzes besitzt.

Berlin, 21. Januar. Laut „Vorwärts" ist der in
Augsburg verhaftete Helfershelfer des in Verbindung mit
dem Attentatsplan auf General von Seeckt verhafteten Thor¬
mann, der Fabrikbesitzer Dr. Georg Grandel in Augsburg,
in Berlin eingetroffen und noch im Laufe des gestrigen
Tages vom Untersuchungsrichter einem Verhör unterzogen
worden. Soweit bisher feststeht, ist Dr. Grandel im all¬
gemeinen geständig, an dem Attentatsplan gegen General
von Seeckt beteiligt zu sein.

Berlin, 21. Jan . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬
tags wird voraussichtlich nächste Woche zusammentreten.

Beuthen, 21. Jan. Der Streik in der oberschlesischen
Eisenindustrie ist beendet. Die Arbeit wird in allen Be¬
trieben zu den Bedingungen der Arbeitgeber heute voll
ausgenommen.

Paris , 21. Jan. Mac Kenn« wurde zum Vorsitzenden
des zweiten Pariser Sachverständigenausschusses ernannt.

Paris , 21. Jan. Nach einer vom „Temps" veröffent¬
lichten Meldung aus Newyork erklärt die amerikanische Ban¬
kiervereinigung in einem von ihr erstatteten Bericht, daß die
gesetzliche Einschränkung der Einwanderung die Ursache des
hohen Standes der Löhne und der Preise in Amerika sei.
Die Bankiers verlangen die Zulassung der Einwanderer
ohne Berücksichtigung eines Prozentsatzes, um die Wirtschaft
zu fördern.

Grenaa, 22. Jan . Der am Sonnabend gestrandete
deutsche Schoner„Oldenburg' aus Altona ist gestern wieder
flott geworden und hat die Reise fortgesetzt.

Newyork, 21. Jan . Ein Appell des päpstlichen Dele¬
gaten in Washington um Spenden für die Bekleidung not-
leidender Deutschen Ist gestern in allen römisch-katholischen
Kirchen der Vereinigten Staaten verlesen worden. In den
Kirchen Newyorks schloß sich an den Appell des päpstlichen
Delegaten ein solcher des Erzbischofs Hayes.

Die richtige Antwort.
München, 21. Jan . Die autonome Regierung der Pfalz

hat die Frechheit besessen, der bayerischen Regierung mitzuteilen,
daß sie in der Pfalz nichts mehr zu sagen habe. Die bayerische
Regierung >hat ein »derartiges Schreiben unverzüglich zurückge¬
schickt und den Herren mitgeteilt, daß weder schriftlicher noch
mündlicher Verkehr mit Hochverrätern für die bayerische Re
gierung in Betracht kommen kann.

Die pfälzischen Separatisten auf dem Rückzug.
Die autonomische Regierung der Pfalz veröffentlicht im

„Echo du Rhin " eine Kundgebung, die sich unverhüllt als Aus¬
wirkung des Besuches des englischen Generalkonsuls in der
Pfalz und der ausländischen Pressevertreter zu erkennen gibt.
Die Proklamation beginnt in »dem Stile der den Pfälzern satt¬
sam bekannten Kundgebungen der Franzosen mit den Worten:
„In dem Augenblick, wo die öffentliche Meinung der Welt in¬
folge der Ermordung des Präsidenten Heinz von der pfälzischen
Frage ergriffen ist, in dem Augenblick, wo eine große alliierte
Macht einen ihrer diplomatischen Agenten in die Pfalz geschickt
hat, um dort eine Untersuchung über die Realitäten und die
Wichtigkeit der pfälzischen autonomistischenRegelung zu Ehren,
verkündet die autonomistische Regierung , um die Erklärung
zu präzisieren, die sie am 31. Dezember 1923 den alliierten
und assoziierten Regierungen unterbreitet IM, durch Vermitt
lung der interalliierten RheinlanLkoinmiinon folgendes: . . .'
Nach einer Polemik gegen die „reaktionäre Politik" der Ber¬
liner und der Münchener Regierung und nach der Darlegung
der Liebe der Pfälzer betont die Kundgebung: „Die Psälzer
sind deutsch und wollen deutsch bleiben." Hieraus folgt der be¬
deutungsvolle Satz : „. . . . folglich ist die Negierung der Pfalz
bereit, sich mit den anderen Gebietsteilen zu vereinigen mit
dem Ziele, mit ihnen die Schaffung eines Rheinstaates zu ver
wirklichen. Ferner ist die autonome pfälzische Regierung be¬
reit, sei es als unabhängiger Staat , sei es als Glied eines
Rheinstaats , mitznarbeiten an der Bildung eines solchen Staa¬
tes innerhalb der deutschen Grenzen, wie sie LUcch den Ver
trag von Versailles vorgeschrieben sind. Diese Bereitwillig:
keit macht die pfälzische autonomistische Regierung jedoch ab¬
hängig von einer Reihe von Bedingungen , wie militärische
Neutralität , Freiheit in der KinLererziehng, Beamtenernennung
und Kontrolle der Landesprodukte, sowie Regelung der Fi¬
nanzen." — Diese Erklärung , die einen deutlichen Rückzug der
Separatisten verkündigt, ist trotz Modem selbstverständlich un¬
genügend, weil sie die ausdrückliche Bezugnahme aus die Reichs-
Verfassung vermissen läßt . Den Leitern der Bewegung in der
Pfalz ist trotz ihres Lippenbekenntnisseszum Deutschtum nicht
der mindeste Glaube zu schenken, daß sie mit ihrem Antionomie-
stroben deutsche Ziele verfolgen. Auch unter dem neuen Deck¬
mantel sind sie nichts als »bezahlte 4lgenten der Franzosen.

Falschmeldungen des „Echo du Rhin".
Mannheim, 21. Jan . Die Meldung des ..Echo du Rhin",

die deutschen'Beamten seien aus der Pfalz entflöhe», ist eine
glatte Erfindung . Kein deutscher Beamter hat die Pfalz frei¬
willig verlassen. Der Beamtenkörper wurde zunächst von den
Franzosen zerschlagen, wobei sie die Separatisten unterstützten.
Der beste Beweis dafür ist, daß OLerregicrungsrat Jacob , der
nach der Besetzung des Regierungsgehändes in Speyer durch
die Separatisten die verfassungsmäßige Regierung in LudwigS-
hafen weiterführen wollte, von den Separatisten verhaftet
wurde und heute noch im Gefängnis von Speyer sestgehalten
wird . Bezüglich des drohenden Interregnums ist zu be¬
merken: 1. daß sich noch eine Reihe von pfälzischen Beamten in
der Pfalz befindet, die sofort die Regierungsgeschäfte wciier-
führen könnten, bis die Regierung zurückgekehrt ist. 2. Daß
sämtliche von den Separatisten ausgewiesenen Beamten sofort
»bereit sind, in die Pfalz zurückznkehren, nienn sie von den Se¬
paratisten und den französischen Behörden nicht daran gehindert
werden.

Schwerer Eisenbahnunfall in Darmpadt.
Montag vormittag ereignete sich im Darmstädter Haupt-

bahnhos kurz vor der Einfahrt ein schwerer Eisenbahnuniall.
Ein von Mainz komme

schwere Lokomotive des Aschaffenburger Zuges, der aus einem
Nebengleise hielt. Durch Len Anprall wurde die eine Ma¬
schine aus dem Gleise geworfen und die andere sehr schwer
beschädigt. Von dem Regiezug wurden vier Personenwagen
teilweise zertrümmert , teilweise schwer beschädigt. Es sind drei
Schwerverletzteund 17 Leichtverletzte zu beklagen. Die Schwer¬
verletzten sind Arbeiter , die aus der Plattform des ersten Wa¬
gens hinter der Lokomotive standen und zun: Teil erst mit
autogenen Schweißappüraten aus den Eisentrümmern heraus¬
geschnitten werden tonnten . Das Unglück wurde dadurch so
schwer, daß die Regiezüge nicht wie alle deutschen Züge hinter
der Lokomotive einen leeren »Schutzwagen führen. Die Schuld
an dem Unglück»dürfte darauf zurückzuführen sein, daß der Be¬
amte des Stellwerks nicht genau übersehen konnte, daß die
AschaffenburgerLokomotive um ein bis zwei Meter zu weit ge¬
fahren war und mit einem Puffer in das Hauptgeleise hinein¬
ragte.

Eine Frankfurter Mainbrücke vom Eis zerstört.
Das Eis auf dem Main hat sich gestern morgen in Be¬

wegung gesetzt, war aber kurze Zeit darauf wieder zum Stehen
gekommen, weil die Eismassen sich an der hölzernen Brücke nach
Sachsen-Hausen gestaut hatten. Nachmittags gegen 4 Uhr gab
der am »Sachsenhauser Ufer stehende Pfeiler dem ungeheuren
Druck nach und wurde von den Eismassen hinweggeschwemmt,
so Laß ein Drittel der Brücke vollständig einistürzte. Ter Ver¬
such, die abtreibenden Holzmassen zu bergen, mußte vorläufigaufgsgeben werden. Das Wasser des Main ist in fortgesetztem
Steigen begriffen. Bei Lohr ist der Main von 1,56 auf 2,60
Meter , -bei Aschaffenburg von 2,66 auf 3„',1 Meter gestiegen.

Ergebnislose französisch« Schnüffeleien im Kölner Gebiet.
Wie Havas aus Düsseldorf meldet, ist der französisch«

Oberstleutnant Richter, der in der englischen Besatzungszone
Untersuchungen über angebliche Gsheimorganisationen anstellen
wollte, ohne ein Ergebnis zu erzielen, nach Koblenz zurückge¬
kehrt. Havas führt das Scheitern der Mission Richters darauf
zurück, daß den deutschen Behörden Tag und Stunde der Un¬
tersuchung bekannt gewesen sei und daß sic somit Gelegenheit
gehabt hätten , kompromittierende Dokumente rechtzeitig in Si¬
cherheit zu bringen . Trotzdem habe Richter Len deutschen Be¬
hörden beweisen können, daß man in Frankreich den Ursprung
der gegen Frankreich gerichteten Propaganda kenne.

Die Lage im Braunkohlen,cbict.
KA«, 21. Jan . Mit Ausnahme von 2 Gruben ruht der

Betrieb aus allen Braunkohlenzechen. Die ausständigen Ar¬
beiter sind von den Werksleitungen entlassen worden. Die Not-
standsarbeiten, die die Streikenden auch verweigert haben, wer¬
den von Arbeitswilligen und Betriebsbeamten, zum Teil unter
dem Schutz von Polizeiko-mmandos durchgeführt. Die Kohlen¬
versorgung der Bevölkerung ist durch ausreichende Vorräte
sichergestellt und der Absatz über Land bisher unbehindert von¬
statten gegangen. Der Betrieb des Kraftwerkes„Fortuna ", das
die Stadt Köln mit elektrischer Energie versorgt, wird durch
die Beamten und durch die von der britischen Besatzungsbehörde
requirierten deutschen Arbeiter ausrechterhalten. Me erforder¬
lichen Kohlen liefert die Grube „Fortuna ", die im übrigen nicht
arbeitet.

Erschütternde Berbrechenslifte.
Wie schon gemeldet, hat der Reichsminister für die besetzten

Gebiete eine Denkschrift über die Ausschrfikungender Besa¬
tzungstruppen im Jahre 1923 dem Reichstag zugehen lassen
Die Berichte, die ein erschütterndes Bild von dem Leiden der
rheinischen Bevölkerung bieten, bilden zugleich eine niederdrük-
kende Anklage gegen die französische und die belgische Regie¬
rung . Die Denkschrift veröffentlicht u. a. 18 Morde (8 durch
farbige, 5 durch Weiße Franzosen begangen); 38 Notzuchtsver-
brechen (28 Lurch farbige Franzosen und U durch Weiße Frau-
zosen); 23 Verbrechen farbiger Franzosen an deutschen Kna¬
ben; 11 Verbrechen des Straßenraubs (7 von farbigen Frau-
zosen, 4 von Weißen Franzosen und Belgiern ausgefüyrt ) ; 11
Fälle furchtbarer Mißhandlungen , begangen in zwei Fällen
von farbigen, in neun Fällen von Weißen Franzosen. Es soll
vorgekommen sein, daß der eine oder andere dieser Verbrecher
in Uniform einige Tage Gefängnis erhalten hat. Eine Sühne
haben aber Mich Me diese Schandtaten noch nicht gesunden.

Weshalb zog Frankreich in den Krieg? Urft» England und
Amerika dazu? Um Recht und Menschlichkeit von den deutschen
Barbaren und Hunnen zu retten ! Und nun vergleiche man
obige Liste von schmachvollen Verbrechen, begangen im Frieden,
an einer arbeitssamen friedlichen 'Bevölkerung!! Wie Paul
Rohrbach zu Beginn L. I . aus Neuyork berichtete, veröffent¬
lichten Neuyorker Blätter ein Gedicht, welches dem Abscheu
vor Deutschland in kräftigstem Ausdruck gab und u. a . besagte:

Ich trink nie wieder aus deutschem Glas,
Noch eß ich von deutschem Teller;
Ich mach mit Deutschen kein Geschäft,
Es stinkt von Haß sein Heller.
Ich fahr auf keinem deutschen Schiff,
Wo deutsche Lieder gesungen;
Ich will nicht atmen Gottes Lust,
Verpestet durch deutsche Zungen.
Ich will nicht vergessen die schaurige Tat,
Am Mädchen und Knaben begangen,
Und nimmer soll am Weihnachtsvaum
Ein deutsches Spielzeug hangen!

Was sagen die Neuyorker Blätter zu obigen authentisch
fest-gestellten, nicht angedichteten Greueln, wenn sie sich so ent¬
rüsten über Unwahrheiten wie Kindertreuzigungen und ähn¬
liche Schaudernrärchen?

Die Tagung des Parteiausschusses des Zentrums
ergab nach einem offiziösen Bericht der „Germania" die üb¬
liche Einigkeit über die .weiter zu verfolgende Politik der Par¬
tei. Dann Mer fährt der Bericht, auf den Vorstoß Dr . WirthS
anspielend, fort : „Differenzen, wie sie in jeder Partei vorhanden
sind, bestehen auch im Zentrum , aber sie sind mehr taktischer
Natur , und die gestrige und heutige gründliche Aussprache
haben bewiesen, daß aus dem festen und breiten Boden, auf dem
wir alle stehen, eine Einigung leicht möglich ist."

Keine Versetzungi« den einstweiligen Ruhestand bei den
ausgewiesenenEisenbahnbedirusteten.

Berlin , 21. Jan . Wie wir zu Len umlaufenden Gerüchten
von zuständiger Stelle hören, hat der Reichsverkehrsminister
durch Erlaß ausdrücklich bestimmt, daß den von den Franzosen
und Belgiern anläßlich des Ruhreinbruchs gefangen gehaltenen
Eisenbahnbediensteten während der Zeit ihrer Hast keinerlei
Entlassungsverfügnng oder Verfügung betreffend Verletzung
in Len einstweiligen oder dauernden Ruhestand zugestellt werden
darf . Mes bezieht sich auch auf die über 65 Jahre alten Be¬
amten, die auf Grund der Personalabbauverordnuna kraft des
Gesetzes ohne weiteres in den Ruhestand getreten waren.

Die Pfalzpolitik unvereinbarmit Verständigung.
Berlin , 21. Jan . Pariser Blätter haben geglaubt, in den

AM" Reue Mell«««
auf den täglich  erscheinenden„Enztäler" werden fortwährend
von allen Postanstalten, Agenturen und unseren Austrägern



letzten Tagen einen Wechsel in der deutschen Haltung konsta¬
tieren zu müssen, und als Grund dafür die englische Enquete
in der Pfalz und die Berufung Dr. Schachts nach Paris an¬
gegeben. Die „Zeit", die damit die Auffassung des Außenmini¬
sters Dr . Stresemann 'wiedergeben dürfte, tritt diesen Dar¬
legungen entgegen und äußert die Erwartung , daß die Verlän¬
gerung der Micum -Verträge Gelegentieit zu Verhandlungen
auf breiterer Basis geben würde. Nur sollte m>an sich in Frank¬
reich darüber klar sein, daß man nicht gleichzeitig eine Politik
der Entspannung treiben und Len General Le Metz derartig in
der Pfalz wirtschaften lassen kann, wie er es zur Zeit tut.
Will Frankreich wirklich die Entspannung , so mag es eine ent¬
sprechende Politik in der Pfalz treiben, sonst werde niemand
in Deutschland an seinen ehrlichen Willen glauben, wirklich eine
Entspannung herbeizuführen.

Französischer Wiederaufbauschwindel.
Nach einer Meldung der „Baseler Nationalzeitung ' aus

Paris hat die nach Lille zur Untersuchung des Kriegsschäden¬
schwindels entsandte Kommission gleich am ersten Tage wert¬
volle Entdeckungengemacht. Auf einem Speicher wurden aus
dem Jahre 1917 stammende Krivgsschädenaufftellungengefun¬
den, die angeblich „verloren" gegangen sein tollten. Aus diesen
Ausstellungen ergab sich daß große Unterichleife bereits be¬
gangen sind. So hat ein Fabrikant allein MO Millionen Fran¬
ken zuviel Kriegsschadenersatz bekommen!

Die Ruhrbesetzung ein Fehler!
Paris , 19. Jan . Der amerikanische Exporte General

Dawes stattete gestern Clemenceau, dessen Amertkareise er or¬
ganisiert hat , einen Besuch ab. Auf die Frage Clemenceaus,
wie er über die Lage Frankreichs urteile , erwiderte Dawes:
„Man hätte Ihnen folgen sollen. Die Ruhr zu besetzen, war
ein Fehler." Clemenceau erwiderte nickend: „Ich weiß; Poin-
vare wollte mir zeigen, wie man siegt. Ich habe rhn gewarnt.
Aber, was wollen Sie , ich bin außer Mode gekommen. . . ."

Der Kongreß der Radikalen und der Radikal-Sozialistischen
Partei von Lyon hat gestern unter dem Borsitz Herriots eine
Tagesordnung angenommen, in dem er den Anspruch Frank¬
reichs auf Reparationen bekräftigt, jedoch fcststellt, daß angesichts
der negativen Ergebnisse der Ruhrbesetzung die Reparationen
durch eine interalliierte Verständigung und internationale Ab¬
machungen gesichert -werden müßten . An die Stelle der ge¬
genwärtigen Pfänder seien auf Liese Weise andere Pfänder zu
setzen, die von der Gesamtheit Deutschlands geliefert würden
und die zu einer Flüssigmachung in Form interimtionaler
Anleihen geeignet wären.

Das Ergebnis der Untersuchung ClivrS.
London, 21. Ja «. Im Unterhaus verlas der Unterstaats-

fekretkr des Neuster«, Mar Neill, ein langes Telegramm des
englischen GeneralkonsulsClive, in dem dieser das Ergebnis
seiner fünftägigen Untersuchung in der Pfalz mitteilt. Darnach
befindet sich die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung im
Gegensatzz« der sogenannten„autonomen Regierung", die ohne

die französische Unterstützung überhaupt nicht bestehe« würde
und könne.

London, 21. Jan . Das von dem UnterstaatssekretärMac
Ncill im Unterhaus verlesene Telegramm des Generalkonsuls
Clive über die -Separatistenbewegung lautet : Nachdem ich 5
Tage darauf verwandt habe, die Ansichten der Bevölkerung jeder
Klasse und jeder Partei in der Pfalz zu vernehmen, bin ich zu
dem allgemeinen Schluß gelaugt : 1. Die überwältigende Mehr¬
heit der Bevölkerung steht der autonomen Regierung feindlich
gegenüber. 2. Diese Regierung hätte niemals ohne französische
Unterstützung in Erscheinung treten können und würde sofort
Vertrieben werden, sobald die französische Unterstützung aufhört.
3. Nach den Zugeständnissenvon Bleh, der das nominelle Haupt
der Regierung ist, sind 75 Prozent der Separatisten von außer¬
halb der Pfalz gekommen. Sie umfassen unzweifelhaft zahl¬
reiche Vorbestrafte und Männer , die gänzlich unerfahren sind
in den Geschäften der Regierung . 4. Die katholische und die
protestantische Kirche, !die amtlichen Kreise und die Mehrheit
der Bevölkerung in den großen Städten weist den Gedanken
einer Loslösung von Bayern zurück. 5. Ein beträchtlicher Teil
der Bevölkerung, obwohl gleichgültig gegenüber der Frage der
Loslösung von Bayern , steht der Abtrennung vom Reich
feindlich gegenüber. 6. In bestimmten Klassen der Bevölkerung,
namentlich unter -den Bauern und unter den sozialistischen Ar¬
beitern, besteht Neigung für die Schaffung eines rheinischen
Staates unter Einschluß der Pfalz , der politisch unabhängig,
aber wirtschaftlich mit dem Reich verbunden 'ein soll. Diese Be¬
völkerung fürchtet eine militaristischePolitik von Berlin und
München. 7. Unter den Bauern und Arbeitern herrscht starke
Kriegsmüdigkeit und der Wunsch nach Frieden um jeden Preis.
8. Die Lohalitätserklärnng wurde in allen Teilen zurückgewie¬
sen. Die Erklärung -war auf Bauern und andere Grundeigen¬
tümer und die Landbürgermeister beschränkt. Viele von diesen
Unterzeichneten anfänglich und zwar ohne Beratung mit den
Gemeinderäten, zogen nun aber die Erklärung zurück. Tie
Bauern in der Malz Verhalten sich gegenüber den politischen
Angelegenheiten im allgemeinen gleichgültig und wünschen nur
in Frieden ohne die Gefahr der AuAvenung zu leben. Dieser
Teil der Bevölkerung würde, wie ich glaube, jede Erklärung
jeder Regierung unterzeichnen, um in Frieden leben zu kön¬
nen. Die Annahme der in einer Menge von Fällen umcr
Drohungen erlangten Unterzeichnung kann nicht rechtfertigen,
daß die Mehrheit der Bauern der autonomen Regierung günstig
gesinnt ist.

Der Mitztrauensantra- der englischen Arbeiterpartei
angenommen.

London, 22. Jan . Der Mitztrauensantrag Ser Arbeiter¬
partei ist gestern im Unterhaus mit 328 gegen 288 Stimmen an¬
genommen worden.

London, 22. Jan . Im Laufe - er Unterhausdebatte über
den Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei erklärte Ramsay
Macdonald , die äußere Lage habe sich infolge des voraussicht¬
lichen Regierungswechsels gebessert. Pflicht der Arbeiterpartei
fei es gewesen, die Regierung bei erster Gelegenheit anzuklagen
und ein Urteil über sie zu verlangen.

London, 2i . Jan . In Zusammenfassung der Erörterung
des Mißtrauensantrages der Arbeiterpartei erklärte der Füh¬
rer der Liberalen, Sir John Simon , die Hauptpflicht des Hau¬
ses sei, die unfähige Regierung Balduin zu beseitigen. Er
hoffe, 'daß die Regierung der Arbeiterpartei unter Wohlwol¬

lender Haltung aller anderen Parteien ihr Amt übernehmen
werde. — Austin Chambcrlain sagte, wenn die Liberalen mit
der Arbeiterpartei züsammenstimmen sollten, würden sie das
Land verraten und nie wieder das Land regieren.

London, 21. Jan . Dem „Daily Telegraph" zufolge wird
Baldwin nach dem für heute zu erwartenden Niedergang der
Regierung dem König sein Rücktrittsgeiuch unterbreiten
Macdonald werde mit der Bildung des neuen Kabinetts be¬
auftragt -werden und wenigstens 2 Wochen vorher vor dem Par¬
lament feine ministerielle Erklärung abgeben.

Der englische Eisenba linerstreik.
London, 21. Jan . Im Mittelpunkt des Interesses steht

hier der Streik der Lokomotivführer und .Heizer. Laut „Daily
Chronicle" werden fast 60 000 Eisenbahner unmittelbar davon
berührt . Der Vorsitzende des Verbandes erklärte in einer
Rede, der Streik werde vielleicht zwei Wochen dauern . — Dcr
„Westminster Gazette" zufolge wird offiziell mitgeteilt, daß in
zahlreichen Bezirken auch die Mitglieder des Nationalverban¬
des ihrer Absicht Ausdruck verliehen häten, die Arbeit einzustel- -
len. Tatsächlich hätten sich mit wenigen Ausnahmen die Mit¬
glieder der nationalen Eisenbahnerunion den ausständigen
Mitgliedern des Lokomotivführerverbandes während der Nacht
noch nicht angeschlossen. Die Blätter tadeln im allgemeinen
ohne Unterschied der Partei den Streik . Einige erklärten, er
werde vielleicht einen -bedauerlichen Eingriff aus die Aussichten
der Arbeiterregiernng hei Beginn ihrer Laufbahn haben.
Englische Rückfragen nach den Gründen der Verkehrsblockade.

London, 21. Jam. Wie „Daily Telegraph" meldet, wird
die englische Regierung durch ihre Botschafter in Paris und
Brüssel und Lurch Len Vertreter in der Rheinlandkommsssion
eine klare Begründung der Blockademaßnahmender französisch-
belgischen Regieverwaltung fordern. Angesichts des ernsten
Charakters dieser Verkehrsblockade wird wahrscheinlich heute
eine Besprechung der aus -dem Amte scheidenden Minister mit
einigen Führern der Arbeiterpartei stattfinden, um eine ^ ein-
'heibliche Stellungnahme der alten und neuen Regierung stcher-
zuftellen.

Frankreich und Rußland die eigentlichen Kriegsurheber.
Washington, 21. Jan . Im Senat unternahm vorgestern

Senator Vorab einen starken Vossstoß gegen den französischen
Militarismus und setzte sich energisch dafür ein, daß die Zinsen
für die französische Schuld in Amerika cingefordert werden und
eine Regelung der Frage überhaupt erfolge. Der Senat hat
zwar keinen Beschluß gefaßt ; es ist aber auch kein Widerspruch
dagegen erfolgt. Senator Owen hat erneut ausgeführt , daß -
Frankreich und Rußland als eigentliche Kriegsurheber angese- j
Yen werden müßten , «was ebenfalls ohne Widerspruch hingenoin-
men wurde . — In einem -großen Teil der Presse wird der Sturz
des französischen Franken auf die verfehlte -Politik der fran¬
zösischen Regierung zurückgeführt und znm Ausdruck gebracht,
daß die von dieser unternommenen Versuche, den Franken zu
stützen, auf die Tauer ohne Erfolg bleiben müssen.

Die Gemeinde Spielberg (Amt Ettlingen)
versteigert am

Freitag, den 25. Januar 1924,
11 Bau-angen1.und 3592.Kl.,
430 Hopfenstangen1., 355 2..

2353. vnd 70 4. Kl.
Die Zusammenkunft ist vormittags 9 Uhr- eim Rathaus.

Der Gemeinderat:
Rau , Bürgermeister. Karcber, Ratschreiber.

Kuusftelle der luudmrlsch.GeuoffeuschuftA.S.
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Saatkartoffeln
werden im Lagerhaus entgegengenommen. Zwecks rechtzei
tiger Belieferung wollen Bestellungen möglichst rafch
eingereicht werden.

HSchneider-Artikel!H
K Futterstoffe, KuWu.s.i». K
H große Preisermäßigung. K
XVF. Kauls . pkorgheim, Tuunelstr. 2s. X
^ am Lutsenplatz! am Lusenplatz! ^
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Sprengstoffs
für Stockholzrodungen, Steinbruche, Lehmgruben und Berg¬
bau wie überhaupt für alle Sprengarbeiten in bekannt bester
Qualilät liefert sofort ab Lager

ZrisSrich Küblrr, Sluttgarl-Meriüröheiul.
FernsprecherS . A. 30377.

Dobel.
Ein acht Monate altes

Neuenbürg, den 20. Januar 1924.
vanlclagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir während der Krankheit und beim Tode
unseres unvergeßlichen treuen Gatten, Vaters,
Bruders, Schwagers und Onkels

ZriLSrich Wolimger, Rosemvirl.
erfahren durften, sagen wir allen unseren herz¬
lichen Dank. Insbesondere danken wir für die
vielen Kranzspenden, für die zahlreiche Begleitung
von nah und fern zu seiner letzten Ruhestätte,
für den erhebenden Gesang des Liederkranzes,
für die ehrenden Nachrufe und Kranznieder¬
legungen seitens der Bäcker-Innung, des Mili¬
tärs-, Turn- und Wirts-Vereins, der Freiwill.
Feuerwehr und seiner Altersgenossen von Neuen¬
bürg und Arnbach.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Luise Wolfiuger mit Kindern.

I» Bra«Mle»-BnW
lrcffen in den nächsten Tagen ein. Aufträge können mit
meinem Lastwagen franko ausgeführt werden. Beachten
Sie meine äußerst kalkulierte « Preise . Bestellen Sie

sofort bei der

Birteufelder Bauunittiilieu-Grchhuudluui,
Inh.  W Hilvenbraod,

Virkenfeld , Telefon 16.

U. LtskM
«.RrWhle
kauft
Wilhelm Lahher,
Sibeutztzach« itrtt.,

Telefon SSgl. 20

Md-MiMrnpkl

hat zu verkaufen
Karl Maultzetfch

XVsr
etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat.
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat.
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichste« » .

billigsten i«

„ULLtLlOr"

Neuenbürg, den 22. Jan. 1924.
Danksagung.

Für die überaus wohltuende Teilnahme an¬
läßlich des Hinscheidens meiner geliebten Frau,
unserer guten Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Zrievrik« volz
sagen wir allen, die sie während ihrer Krank¬
heit durch die liebenswürdigen Besuche erfreuten,
ganz besonders der guten Schwester für die
aufopfernde Pflege, dem Leichenchor des Lieder¬
kranzes, für die schönen Kranzspenden und für
die zahlreiche Begleitung von nah und fern zu
ihrer letzten Ruhestätte unseren innigsten Dank.

Friedrich Bolz mit Angehörigen.

^ § tstt Werten!

Neinriek^ eiseklöäel
^Arcliitekt

(AriLtme "AoiLokeäel

ged. ^4es,

^Auingen
^iinriogs»

2S. Januar )SL4.

Drahtkiste
in allen Abmessungen liefern billigst aus Laqervorrat.

Rayher L G «r>terL, Pforzheim,
Eise», Stahl, Metalle,

Teleso » 8 »2S . « eiherftr . tze » S

für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
E. Meeh'schev «chbr»<«rei.
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Die Reichsbank
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